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Amtlicher Theil.
Kundmachung des Finanzministeriums vom

29. December 1898,
betreffend die Einlösung von Partial - Hypothekar-
anweisungen und die Herabminderung dieser schwe-
benden Schuld auf den Betrag von 49,485.352 fl.

50 kr. ö. W.
Auf Grund des Artikels V I I I des Finanzgesehes

für das Jahr 1897 vom 26. Jänner 1897, R. G. B l .
Nr. 34, wurde am 28. December 1898 ein Betrag
von zwanzig Millionen Gulden ö. W. und auf Grund
des Artikels I V des Gesetzes vom 26. Jänner 1897,
R. G. N l . Nr . 33, weiters ein Betrag von vierhundert
fünfundneunzig Tausend Gulden ö. W. von im Staats-
vermögen befindlichen Partial - Hypothekaranweisungen
von der k. k. Staats - Centralcasse an das l. und k.
Reichs - Finanzministerium als eingelöst, ohne Ersatz,
abgeliefert, um von dem Gesammtrcstlictrage der schwe-
benden Schuld in Partial - Hypothekaranweisungen
fofort als getilgt abgeschrieben und ausgewiesen zu
werden.

Hiedurch wird diese schwebende Schuld, welche
zuletzt durch Verordnung des Finanzministers vom
14. December 1896, R. G. V l . Nr . 239, auf den
Betrag von siebzig Millionen Gulden ö. W. be-
schränkt worden war, nunmehr auf den Betrag von
49,505.000 f l . , beziehungsweise nach Abzug der bisher
aus dem Titel der Verjährung als getilgt zur Ab-
schreibung gelangten Partial - Hyftothekaranweisnngen
per 19.C.47 f l . 50 tr. ü. W,, auf den Betrag von
neunundvierzig Mill ionen vierhundertfünfundachtzig
Tausend dreihundert zweiundfüufzig Gulden fünfzig
Kreuzer ö. W. herabgemindert und es dürfen an Stelle
der oben bezifferten eingelösten Partial-Hypothekar-
anweisungen leine Partial«Hypothekaranweisungen,
beziehungsweise Staatsnoten mehr ausgegeben werden.

K a i z l m. p.

Den 30. Vecember 1898 wurde in der l. l. Hof» und
Etaatödiuclerei das l>XXXIV. Stück der deutschen, das I.XX!..
I^XXII. und I.XXIII. Stück der kroatischen, das I.XXV. Stück
der polnischen und das I.XXVI. Stiick der slovenischen AuSgabe
des »teichsgelehblllttet! auSgeaeben und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Zeitungsschau.

Das Allerhöchste Handschreiben an die Landtage
nimmt noch jetzt in der pnblicistischen Discussion einen
breiten Raum ein. Insbesondere wird die mögliche und
wahrscheinliche Wirkung der kaiserlichen Botschaft im
Hinblicke auf die böhmischm Verhältnisse erörtert.

Die «Neue Freie Presse» bespricht die Rede des
Abg. Baxa, des «czechischen Wolf», und meint, die-
selbe sei das Signal, dass die Iungczechen in das
kritische Alter der Parteien eingetreten seien, in welchem
sie, die ehemals Radicalen, Gefahr laufen, von den
Radicaleren abgelöst und beseitigt zu werden. Das
aber sei nicht bloß eine czechische, sondern eine öster-
reichische Angelegenheit, denn es sei schon jetzt zu
inerten, «dass für das misslungene staatsrechtliche
Feuerwerk uicht Graf Thun, sondern die Deutschen
werden zu büßen haben.» Das Blatt vergleicht die
heutige Situation mit jener des Jahres 1889 und
prophezeit, man werde die Dentschen jetzt wie damals
in den Landtag zurückrufen, sie könnten daher die Er-
eignisse ruhig abwarten.

Auch die «Oesterreichische Volks-Zeitung» wi l l
unter die Propheten gehen. Sie sagt vorans, das
Ende vom Liede werde diesmal sein, wie es immer
gewesen: «das Fiasko des föderalistischen Experiments
und der Sturz der Regierung, welche die Versöhnuug
der Czechen auf ihre Fahne geschrieben.» Zu den Ent«
täuschten in Prag werde sich sehr bald dcr enttäuschte
Ministerpräsident gesellen. «Er wird die Vergeblichkeit
seiner Bemühungen erkennen, zwischen dem.böhmischen
Staatsrcchte' und den Anforderungen des österreichischen
Staates den Einklang herzustellen.»

Dem «Deutschen Vollsblatt» macht die von den
Iungczechen in Sachen der kaiserlichen Votschaft ein-
geleitete Action «einen geradezu lächerlichen Eindruck».
Die Entrüstung der Iungczechen und ihrer Presse
sowie der Antrag Engel auf Einsetzung einer Com-
mission zur Berathung der Botschaft seien nichts als
«Komödie», «Manöver» und «Flunkerei». Denn die
jungczechischen Führer mussten wissen, dass Graf Thun
sich ihren staatsrechtlichen Forderungen gegenüber ab-

lehnend verhält, weil ihnen die Abstimmung im Au«-
gleichsausschusse über das Eingehen in die Special-
debatte über die Regierungsvorlagen bewiesen hat, dasz
die verfassungstreuen Großgrundbesitzer und die
Mauthner-Gruppe bereit sind, für den Grafen Thun
einzuspringen, wenn die Iungczechen ihn verlassen
sollten. Das Blatt meint zum Schlüsse: wenn das
czechische Volk die Lehre der letzten böhmischen Land-
tagsadresse und der kaiserlichen Landtagsbotschaft beherzigt,
dann werde es «die Iungczechen zum Teufel jagen,
weil sie dieselben Stümper oder Charlatane waren wie
die Altczechen».

Auch in der Provinzpresse hat die kaiserliche Bot-
schaft ein lebhaftes Echo geweckt.

Der deutschfortschrittliche Vrünncr «Tagesbote»
hätte es freilich lieber gesehen, wenn nicht so sehr uon
der Erweiterung der Länder-Autonomie als vielmehr
— und zwar gerade im Hinblicke auf die Adresse des
böhmischen Landtages — von den Grenzen der land-
täglichen Zuständigkeit die Rede gewesen wäre. Doch
seien auch die Deutschen für eine Erweiterung dieser
Zuständigkeit, soweit solches mit dem staatlichen und
national-deutschen Interesse sich verträgt. Nur möchten
sie diese Reform nicht einer unter slavisch-föderalistischem
Einflüsse stehenden Regierung anvertraut sehen. Damit
deutet das Blatt offenbar an, dass die Deutschliberalen
zu dieser Reform bereit wären, wenn sie selbst am
Ruder stünden. Diese Melodie ist auf dieser Seite nicht
neu, mau hört sie immer wieder, so oft von nationalen
oder autonomistischen Reformen die Rede ist.

Auch die «Reichenberger Zeitung» meint, dass die
Deutschen gegen die Erklärung der Regierung, betreffend
die Stellung der Landtage, nicht gar viel einzuwenden
hätten, ja sogar eine Entlastung des centralen Ver-
waltungsaftparates innerhalb der verfassungsmäßigen
Grenzen sympathisch begrüßen würden. Eine Speciali-
sierung der verschieden gearteten Bedürfnisse nach den
Nationen könnte den Deutschen in Böhmen nur von
Nutzen sein, vorausgesetzt, dass ihrer nationalen Ver-
tretung gleichfalls ein «entsprechender Spielraum» ein-
geräumt werde.

Der Vrünner «Hlas» bedauert zwar, dass die
Botschaft dem staatsrechtlichen Standpunkte der böhmi-
schen Landtagsadresse leine Rechnung trage, begrüßt

Feuilleton.
Die Burg Oberstem.

Von Professor Anton Kaspret.
Mannigfache historifche Erinnerungen knüpfen sich

an die Burgen und Schlösser, welche zahlreiche An-
höhen, Hügel und Berge des an landschaftlichen Schön-
heiten reichen Krainerlandes krönen oder gekrönt haben.
Die altersgrauen Mauern waren nicht selten stumme
Zeugen von rauschenden Festen und glänzenden Waffen-
splelen, und der Schloss- und Burgherren Gerechtig-
keitssinn bedingte in mehrfacher Beziehung das Wohl
und Wehe der umwohnenden ländlichen Bevölkerung.
. Der Bau der mittelalterlichen Burgen und Schlösser
w Krain begann in der zweiten Hälfte des zehnten
Jahrhunderts, als nach der letzten Schlacht am Lech-
felde (955), welche einen Markstein in der Geschichte
unseres Vaterlandes bildet, zahlreiche Familien aus
«mern sich dauernd im Lande niederließen.
.. Aei Erbauung einer Burg wählte man womög-
licyelnen ringsum sturmfreien Platz, und wenn dieser
Ü s , ^ " finden war, begnügte man sich damit, dass
oerMbe nur e ine Angriffsseite hatte, auf welcher der
Aelagerer in die Burg einzudringen versuchen konnte,
"ayer erbaute man mit Vorliebe die Burg auf ,dem
Aanoe eines Bergzuges, welcher, von einem größeren
^erglnasswe vorspringend, steil zu Thal abfiel. I m
siacycn Lande aber wurden Bauplätze gewählt, die von
Menden oder stehenden Gewässern ganz oder zum
Thell umgeben waren.
ln,f ^ Ä " ' Anforderungen entsprach der Bauplatz,
n n ! ! V ' " die Vurg O b e r s t e i n , eine der ältesten
uno yoHjtgelegenen Burgen des Landes, angelegt wnrde.
U „ « Wenzug des Völ lk i öpio hängt ein ziemlich !
yvycr yygel zusammen, welcher sich in den von derFcistritz >

und von der in sie mündenden Neul gebildeten Winkel vor-
schiebt und vorgebirgsförmig sowohl gegen Westen zum
Thal der Feistritz als gegen Norden zum Thal der
Neul jäh abfällt. Gerade der geräumige Scheitel dieses
Kogels wurde als Burgplatz benutzt. Die Eignung
dieser Stelle zum Burgbau wurde noch dadurch er-
höht, dass nach einer Tradition ein hoher See den
Thalgrund des unteren Neulbaches und das Weichbild
dcr Stadt Stein bedeckte.

So vereinigte der Burgplatz die Vortheile der
Lage einer Höhen- und Wasserburg. Als jedoch in-
folge eines «abscheulichen» Wolkenbruches der See den
Querriegel, welcher Oberstein mit der Kleinfeste ver-
band, durchbrach, wurden die zwei «verbrüderten»
Schlösser voneinander gerissen. Der krainische Chronist
Valvasor, dem wir diese Ueberlieferung verdanken, be-
richtet noch, dass zur selben Zeit noch vor wenig
Jahren an der Ringmauer der Kleinfeste Ringe zur
Befestigung dcr Schiffe angebracht worden wär.,en.
Daraus kann man schließen, dass der See etliche
Jahrhunderte vor dem Jahre 1689 noch bestand und
oie berührte Katastrophe in die Zeit nach der Erbauung
der genannten Burgen (circa )300) fiel. Ferner be«
herrschte die Lage der Burg die vom Savethale füh<
renden Verkehrswege, welche vor Stein zusammen-
laufen, und die Straße, welche sich knapp am Fuße
des schroffen Kogcls verzweigt. Der eine Straßenzweig
führt durch das Cernathal an die steirische Landes-
grenze vor Oberburg, der andere durch das Tucheincr-
thal gleichfalls zur steirischeu Grenze bei Franz. End-
lich übersah der Burgherr nicht nur den grüßten
Theil des herrschaftlichen Besitzes, sondern hatte auch
von dem nach mehreren Seiten freien Burgplatze e,nen
entzückend schönen Ausblick: von der luftigen Höhe
der Burg überblickte man die wohlbestellten wogenden
Kornfelder der Save-Ebene. am Fuße des Verges das

idyllisch gelegene Städtchen Stein, gegen Norden grüne
Fluren, benetzt von den lrystallhellen Fluten der rasch
dahineilenden Feistritz, saftiggrünc Triften der an-
grenzenden Vorhöhen und im Hintergründe die wetter-
grauen Häupter der Sannthaler Alpen.

Ueber den Erbauer der Burg Oberstein fehlen
glaubwürdige Nachrichten. I n einer Urkunde vom
Jahre o. 1143 wird Karolus von Stein, ein M i n i -
steriale des Grafen Berthold von Stein, genannt.
Zum erstenmale werden Kleinfeste und Oberstein
erwähnt in einer Urkunde (v. 1202, 6. Februar),
worin Bertholt», Herzog von Meranien, seine zwei
Schlösser in Stein dem Patriarchen von Aquileia,
Peregrinus I I . , verpfändete. Somit dürfen wir die
Erbauung der Burg Oberstem zumindest in das
12. Jahrhundert verlegen. Ferner geht aus dem Obigen
hervor, dass die Herzoge von Meranien zu den ältesten
Besitzern der Burg Oberstein gehörten.

Später erscheinen die Grafen von Ortenburg und
die aus Baiern nach Krain übersiedelten Herren von
Gallenberg im Besitze der Burg und Herrschaft Ober-
stein. Nach Valvasors Ueberlieferung entzog Friedrich V.
dem Hans von Gallcnberg wegen Theilnahme an dem
Bruderzwist im Hause Habsburg um das Jahr 1430
die Herrschaft, welche nun von landesfürstlichen
Pflegern verwaltet wurde. Anfänglich hatten die
Pfandschillingsherrschaft die Herren von Lamberg inne,
aber bereits im Jahre 1511 erscheinen die Herren
von Thnrn im Besitze von Oberstein, und zwar zuerst
Veit von Thurn und dann sein Sohn Franz von
Thurn.

Eben aus den letzten Jahren (1570 bis 1574) der
Pfandinhabung des Franz von Thurn liegen uns nun
Archwalien vor, aus welchen wir die Burg Oberstein
und die iunere Einrichtung derselben lennen lernen.

(Fortsetzung folgt)
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aber in dem Allerhöchsten Handschreiben ein Anzeichen
künftiger engerer Beziehungen zwischen der Krone und
den Vertretungslörpern ihrer Länder.

fMoravska Orlice» findet in den antonomistisch
gefärbten Stellen des kaiserlichen Schreibens eine An-
lehnung an den Adressentwurf der Rechtsparteien des
Abgeordnetenhauses.

M i t uneingeschränkter Zustimmung begrüßen die
polnischen Blätter, wie ^Czas» und Gazeta Narodowa»,
die Allerhöchste Kundgebung, welche sie im Sinne einer
erfreulichen Würdigung der autonomistischen Principien
deuten.

Z u den Vvrgängen im Schoße der deutschen
Volkspartei bemerkt das «Vaterland», dass ohne allen
Zweifel alle Abgeordneten diese «windschief gewordene
Partei» verlassen werden. Was den auf strengste
Opposition und Obstruction gerichteten Beschluss des
Clubs der deutschen Volkspartei im steirischen Landtage
betrifft, so wurde derselbe, wie das «Vaterland» zu-
treffend hervorhebt, so ziemlich zur selben Stunde
gefasst, in welcher Abg. Ludwig, also ein Mitglied
der deutschen Volkspartei, in der Grazer Handels-
kammer erklärte, der Ausgleich mit Ungarn müsse
gemacht werden. Und als Graf Stürgkh im Landtage
öffentlich gegen die Grazer Parteileitung und ihr
Organ Front machte, habe Dr . von Derschatta tapfer
dazu geschwiegen.

Das Urtheil des «Vaterland» über diese «höchst
sonderbare Gesellschaft» wird in der «Arbeiter-Zeitung»
noch viel schärfer formuliert. Das Blatt sucht an der
Hand des erwähnten Beschlusses zu zeigen, «wie
kmdisch dieses unaufhörliche Spintisieren über die
beste Taktik» ist. Die Orazer «Kinder-Politiker» ver-
sperren dem Grafen Thun das Parlament. Dann
habe der Ministerpräsident es nicht nöthig, sich um
die Befriedigung seiner Mehrheit zu lümmern. Die
Obstruction wäre dergestalt das Mi t te l , dem Grafen
Thun Verlegenheiten zu ersparen. Der Grundfehler
der obstructionistischen Politiker bestehe darin, dass die
Deutschbürgerlichen den Culturfortschritt der slavischen
Stämme und die hieraus sich nothwendig ergebenden
nationalen Forderungen noch immer nicht begreifen
wollen und mit dieser Selbstverständlichkeit nicht zu
rechnen vermögen. Es müsse dahingestellt bleiben, ob
die Erfüllung gewisser berechtigter Forderungen der
Slaven stets als «schwerer Nachtheil» für die Deutschen
gelten darf.

Die «Ostdeutsche Rundschau» belegt schon jetzt
jeden, der an dem Radicalism««? der deutschen Steier-
märler noch zu zweifeln wagt, mit dem völkischen
Anathem und brandmarkt als «Frondeure» alle jene,
«die im Besitze eines Vollsmandates gegen den
Radikalismus auftreten». Natürlich begrüßt auch das
«Grazer Tagblatt» den Beschluss des Landtagsclubs
der deulschsteirischeu Volkspartei mit großer Freude.
Dieser Beschluss, meint das Organ der grünen Steier-
mark, sei der letzte Versuch, der Stimme des Landes
Gehör und Achtung zu verschaffen. Jene Stelle des
Beschlusses, welche jede Rücksicht auf die Regierungs-
Fähigteit verwirft, hat dem Blatte besonders imponiert,
weil es darin die schärfste Verurtheilung des Abg.
Dr . Steinwender und eine unzweideutige Absage an
den Staatspartei'Gedanlen erblickt.

Mehrere deutsche Provinzblätter erörtern das Z u -
standekommen und den voraussichtlichen Effect des
Abstinenzbeschlusses der deutschböhmischen Landtags-
mitglieder. Den Hauptantheil an diesem Beschlusse
vindiciert die «Reichenberger dentsche Volkszeitung»
den deutschnationalen Abgeordneten und der von diesen
auf ihre deutschfortschrittlichen College« geübten Pression.
Gleichzeitig verwahrt sich das Blatt gegen die «recht
eigenthümliche Deutung», welche der Abstinenzbeschluss
in einigen deutschfortschrittlichen Organen erfuhr, als
ob nämlich die Abstinenz nur für die lnrze Vorsession
gelten sollte.

Damit wird nun authentisch die Auffassung der
conservativen Blätter, wie des «Linzer Vollsblatt.
und der «Tiroler Stimmen», bestätigt, welche die
Abstinenz auf die Furcht vor den Radicalen zurück-
führen. Uebereinstimmend geben jedoch die genannten
Blätter der Meinung Ausdruck, dass diese Gefügigkeit
der Deutschliberalen die Gunst Schönerers und, was
dasselbe ist, die Erhaltung ihrer Mandate schwerlich
sichern werde.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 31. December 1698.

Die « W i e n e r Z e i t u n g » publiciert das
Gesetz vom 21 . December 1898, betreffend die im
Jahre 1898 sicherzustellenden Bahnen n i e d e r e r
O r d n u n g .

Der Finanzminister hat vor kurzem die Escom-
ptierung von 10 Mill ionen Gulden S t c u e r w e c h s e l
bei der O e s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n B a n k
beschlossen. Die Wechsel sind am 30. December zur
Ablieferung gelangt.

Der n i e d e r ö st e r r ei chifche L a n d t a g nahm
ein viermonatlichcs Budgetprovisorium an, sowie die
neuerlich eingebrachten, bereits in der letzten Session
genehmigten, jedoch nicht sanctionierten Anträge des
Finanzausschusses auf höhere Besteuerung der Actien-
Gesellschaften, nachdem der Antrag des Landes-
ausschusses auf gleichmäßige Umlagen auf alle Erwerbe
mit 39 gegen 35 Stimmen abgelehnt wurde. Für den
letzteren stimmten die Großgrundbesitzer, die Fort-
schrittler und die Socialpolititer, deren Redner im
Laufe der Debatte fowie der Statthalter gegen die
ungleichmäßige Besteuerung sich aussprachen. Der
Statthalter betonte, dass durch die höhere Besteuerung
der Actien-Gesellschaften den Bestrebungen auswärtiger
Staatsgebiete in die Hände gearbeitet würde, welche
die Industrien an sich zu ziehen suchen, denn die er.
höhte Umlage würde die Illdustrien veranlasseil, ihre
Betriebe heuer einzustellen und diese Thätigkeit nach
auswärts zu verlegen. — Nächste Sitzung Dienstag.

Nach einer Meldung aus R o m hat der P a p s t
dem neuen preußischen Gesandten beim heil. Stuhle
Freiherrn v o n R o t e n h a n bei dessen Antritts»
audienz eine sehr freundliche Aufnahme bereitet und
dem Wunsche Ausdruck gegeben, dass sich die guten
Beziehungen zwischen dem heil. Stuhle und Preußen
immer mehr befestigen mögen. Der Papst gedachte
ferner mit freundlichen Worten der früheren Thätigkeit
des Freiherrn von Rotenhan in Rom, als derselbe
unter Herrn von Schlözer den Posten eines Legationö-
Secretärs bei der genannten Gesandtschaft bekleidete.

Nach einer der «P. C.» aus R o m zugehenden
Melduna äußert man im Vatican Befriediauna über

die Ernennung des Herrn N i s a r d , der ein vor-
trefflicher Kenner der tirchenpolitischen Angelegenheiten
und ein überzeugter Katholik sei, zum französischen
Botschafter beim heiligen Stuhle. M a n betone bei
diesem Anlasse, dass der bisherige französische Ver«
treter, Herr Poubelle, es insbesondere in den Ver«
Handlungen bezüglich des Protectorates über die Christen
im Orient an der wünschenswerten Vorsicht habe^
fehlen lassen, indem er in allzu nachdrücklicher Weise!
den heiligen Stuhl zu einer intransigenten Haltung in^
dieser Frage zu bestimmen suchte.

Nach einer der «P. C.» aus A t h e n zugehenden
Meldung wird sich der Obercommissär Prinz G e o r g !
in den nächsten Tagen nach Kandia begeben, um durch
persönliches Eingreifen die Rückkehr der Muhamedaner
in ihre Heimatsorte zu beschleunigen, wodurch die
Uebergabe der jetzt von Muhamedanern bewohnten
Häuser an die christlichen Eigenthümer ermöglicht,
werden soll. — Ferner meldet man von dort, dass
die heimberufenen achtzig montenegrinischen Gendarmen,
welche der russische Admiral Slrydlow in den Dienst
der kretischen Verwaltung aufgenommen hatte, am
1./13. Jänner die Insel verlassen werden.

Nach einer der «P. C.» aus P a r i s zugehenden
Meldung wird dort die Behauptung einiger Blätter,
dass zwischen den Anhängern des Carlismus in den!
nordspanischen Provinzen einerseits und französischen
Geistlichen sowie manchen Roualisten im südlichen
Frankreich anderseits geheime Fühlung bestehe, ent«,
schieden bestritten. Es sei lein einziges Factum, das ^
auf einen solchen Verkehr hindeuten würde, festgestellt
worden und es sei demgemäß auch nicht richtig, dass
die spanische Regierung die Aufmerksamkeit des Pariser
Cabinets auf solche Vorgänge habe lenken lassen.

Wie aus K a n e a gemeldet wird, verabschiedete
sich der bisherige Commandant des russischen Ge-
schwaders in den kretischen Gewässern, Admiral
Strydlow, von den Truppen und der Bevölkerung in
Rethymno, dankte den Truppen für die Russland
bewiesene Ergebenheit und brachte auf den Zaren und
auf Rnssland ein Hoch aus, das enthusiastisch auf«
genommen wurde. Der Bischof hob in einer An«
spräche die Verdienste des Admirals um die Paci-
ficierung der Insel hervor, worauf der Admiral den
Truppen, der Geistlichkeit, den Vertretern der Stadt
sowie den Schulkindern, welch letztere mit Kränzen
erschienen waren, abermals seinen Dank ausjprach.
Abends fand zu Ehren des Admirals ein Bal l statt.

Tagesueuigkiten.
— ( E i n K a i s e r i n E l i s a b e t h . D e n k m a l '

i n C a p S t . M a r t i n . ) Ueber Anregung des Herrn
Amarante, Chefredacteurs des «Journal de Menton»,
haben die Angehörigen der österreichisch« ungarischen
Monarchie, welche an der französischen Riviera weilen,
eine schöne Idee gefasst. I n Cap St. Martin, wo
unsere unvergessliche Kaiserin durch vier Winter Ausent-
halt genommen hat, veranstaltete der Administrator des
Hotels, Herr R. C. Ullrich, ein Oesterreicher, im Vereine
mit Frau Perimond-Rumpelmayer aus Mentone eine
Subscription, um in pietätvoller Erinnerung an den
Aufenthalt der Kaiserin Elisabeth ein Denkmal zu er-
richten. Das Monument wird in Form eines sieben
Meter hohen Obelisken aus Marmor, umringt von einem
Beete der Licblingsblmnen Ihrer Majestät, in dem Theile

«oman aus dem Leben von L. Ideler.

I m Norden der Stadt Berlin herrschte an einem
trüben Wintermorgen das gewohnte rege Treiben des
Alltagslebens und der Alltagsarbeit.

Die Fabritschornsteine qualmten, aus den Tau-
senden von Werkstätten drang bis auf die Straßen
hinaus ein gedämpftes Summen uud Pochen, rastlos
und unermüdlich, der Pulsschlag der fieberhaften
Thätigkeit der Hauptstadt. Weithin leuchtete das riesen-
hafte, rothe Backsteingebäude des Stettiuer Bahnhofes;
unaufhörlich fuhren schwer beladene Gepäckdroschken
hin und her, Omnibusse rasselten und Pferdebahn»
wagen klingelten; der Verkehr Berlins mit Pommern,
einer der ältesten Provinzen des preußischen Staates,
ist ein ganz ungeheurer, und Scharen von Arbeitern
waren auf dem ausgedehnten Bahnhofe beschäftigt, um
die Hunderte von Schienensträngen unter Aufsicht von
Bahnbeamten in Ordnung zu halten und, wenn es
nöthig war, auszubessern, damit jedes Eisenbahnunglück
verhütet werde.

Die Stellung eines festbesoldeten Bahuarbeiters
ist immerhin eine ganz gute. Freilich ist sie gefahrvoll,
denn Dutzende von Zügen und einzelnen Rangier-
maschinen besahren unaufhörlich die verschiedenen
Schiencnstränge, und der Arbeiter muss sorgfältig
Obacht geben, dass seine Glieder nicht plötzlich unter
eine vorbeisausende Locomotive gerathen oder die Puffer
der Wagen, die er zusammentopvcln soll, ihm mcht
den Körper zerdrücken. Geschieht einmal ein solches
Unglück, wohl dem Armen, wenn dann wenigstens so-

fort der Tod eintritt. M i t verstümmelten Gliedern
weiterleben zu müssen, arbeits- und verdienstlos, ist
schlimmer als der Tod. Der Zug der echteu Humanität,
der aber jetzt den Reichen zum Armen, den Vornehmen
zum Geringen hinzieht, hat freilich auch in solchen
Fällen versucht, Linderung und Hilfe zu schaffen; die
Bahnverwaltung stellt eigene Aerzte an, die nicht nur
den Beamten, nein, auch den Arbeitern und ihren Fa-
milien Hilfe zu leisten haben; es gibt Kranlencassen,
Unfallversicherungen uud wirtliche Noth tritt selteu ein.
Durch die stete Gefahr werden auch die Männer vor-
sichtig ulld mit größter Gewissenhaftigkeit sucht der
Ausseher ein Unglück zu verhüten. Wenn nun ein
solcher Arbeiter sich bewährt, so hat er sein reichliches
Auskummen und ihm droht nicht, wie dem Fabrits-
arbeiter, die plötzliche Entlassung, denn die Eisenbahn
kennt keine Geschäftsstockung; im Gegentheil, von Jahr
zu Jahr wächst der Verkehr.

An dem Rande einer Böschung saßen etwa fünf
bis sechs Männer, behaglich ihr mitgebrachtes Früh-
stück verzehrend. Sie plauderten und lachten, trotz des
kalten, regnerischen Wetters. Der Vahnarbeiter ist es
gewohnt, im Freien zu sein, uud besser auch, den
Schnee und Regen ins Gesicht, als die ungesunde,
dumpfe Luft der Fabrilssäle. Eine einzelne Ma°
schine fuhr langsam vorüber. Der Führer rief den
ihm bekannten Männern ein Scherzwort zu, das
lachend erwidert wurde. Es herrschte eine vergnügliche
Stimmung.

Nun kam der Courierzug, der nach Stettin gieng.
Eine prachtvolle, funkelnagelneue Maschine zog ihn.
Kerzengerade puffte der Rauch i l l dichten, weihen

Wollen in die Höhe, wie ein Blitz fauste die Wagen«
reihe an den Arbeitern vorüber, und nur ein immer
kleiner werdender dunkler Punkt ganz in der Ferne
ließ eine der großartigsten Schöpfungen noch er-
kennen, die je dem grübelnden Menfchengehirn ent-
sprang.

«Fein!» fagte der eine der Arbeiter bewundernd.
«Das war eine ganz neue Maschine, eben von Gorfig
gekommen.»

«Fährt famos!» erwiderte ein anderer, dem ein
rother Vollbart die ganze untere Hälfte des Gesichtes
verdeckte. «Die Ingenieure und Maschinenbauer lernen
ihr Handwert immer besser. Doch nun an die Arbeit,
Iungens!»

Die anderen erhoben sich; der Rothbart hatte bei
diesem Trupp das Commando.

Auch er nahm seine Erdhacke auf.
Da trat ein blasser, hochaufgeschossener Junge in

sehr defecter Kleidung an ihn heran.
«Herr Krause!» sagte er zögernd.
Der Angeredete wandte sich erstaunt um.
«Der Wilhelm aus dem Hinterhaus!» rief er.

«Was willst du denn, Wilhelm?»
Der blasse Knabe steckte seine schmutzigen Finger

in den Mund ; er war ein armer Schwachsinniger, der
seinen vollen Verstand niemals gehabt hatte. Aber zu
kleinen Botengängen, bei denen er sich ab und zu
einen Groschen verdienen konnte, war er zu verwenden;
er richtete treulich aus, was ihm aufgetragen ward,
und war ein gutmüthiger Bursche, der nie jemand
etwas zuleide that.

(Fortsetzung folgt.)
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des Gartens des Hotels, wo unsere Kaiserin so gerne
verweilte, aufgestellt und wird schon im Monat März
dieses Jahres vollendet sein.

— ( E i n e neue H y m n e des P a p s t e s
Leo X I I I . ) Wie die «Umtu Cattolica» meldet, hat
Papst Leo X I I I . anlässlich des bevorstehenden Schlusses
des Jahrhunderts eine Hymne in lateinischer Sprache
gedichtet, die an den Erlöser gerichtet ist und ihm für
alle Wohlthaten dantt, die er der Christenheit in den
vergangenen neunzehn Jahrhunderten erwiesen hat. Die
Hymne soll zum nächsten Weihnachtsfeste veröffentlicht
werden, und der Papst hat den Componisten Perosi er-
sucht, dieselbe in Musik zu sehen.

— ( W a s w i e g t das menschliche Ge-
h i r n ? ) Das Durchschnittsgewicht des menschlichen Ge-
Hirns beträgt 1375 Gramm. Angesichts dieser Thatsache
wird eine Zusammenstellung des Gehirngewichts verschie-
dener hervorragender Persönlichkeiten interessieren, wobei
freilich auch das Alter eine Rolle spielt: Cuvier (Anatom)
63 Jahre alt, 1861 Gramm, Byron (Dichter) 36 Jahre
alt, 1807 Gramm, Dirichlet (Mathematiker) 54 Jahre
alt, 1520 Gramm, Gauß (Mathematiker) 78 Jahre alt,
1482 Gramm, Dupuytren (Chirurg) 58 Jahre alt, 1437
Gramm, Schiller (Dichter) 46 Jahre alt, 1580 Gramm,
Kant (Philosoph) 82 Jahre alt, 1600 Gramm, I . von
Liebig (Chemiker) 70 Jahre alt, 1352 Gramm, Ignaz
Döllinger (Physiolog) 71 Jahre alt, 120? Gramm.

— (Prak t i sch . ) Der Pariser «Figaro» erzählt
folgende gelungene Anekdote voll einer der stehenden
Figuren seiner heileren Rubrik, den, alten Durapiat. Dieser
arge Knauser wollte sich die Weihnachtsgeschenke ersparen.
Er dachte nach, wie sich das machen ließe, und kam
schließlich darauf, mit allen seinen Bekannten über den
Fall Dreyfus zu sprechen. Die unausweichliche Folge war,
dass er sich mit ihnen vollständig überwarf, und jetzt
reibt er sich die Hände, denn cr braucht niemanden zu
beschenken.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Laibacher Eemeiuderalh.

Der Laibacher Gcmeinderath hielt vorgestern abends
eine kurze außerordentliche Sitzung ab, an welcher sich
19 Gemeinderäthe betheiligten.

Nach Eröffnung der Sitzung verlas Bürgermeister
H r i b a r eine Zuschrift des k. l. Landespräsidiums,
wonach sich der Allerhöchste Danl für den Seiner k. u. k.
Apostolischen Majestät anlässlich des fünfzigjährigen
Regierungsjubiläums dargebrachten Ausdruck der Treue
und Ergebenheit auch auf die künstlerisch ausgearbeiteten
Adressen der Stadtgemeinde Laibach und der am
17. August v. I . in Laibach versammelt gewesenen
slovenischen Bürgermeister bezieht.

Eine weitere Zuschrift des k. k. Landespräsidiums
gibt bekannt, dass Seine Majestät der Kaiser das
Protectorat über das «Rothe Kreuz» in Oesterreich-
Ungarn, welches die nun in Gott ruhende Kaiserin und
Königin Elisabeth ausgeübt hatte, der Kronprinzessin-
Witwe Erzherzogin Stefanie bis auf weiteres zu über-
tragen geruht hat.

Großhändler Gorup in Fiume dankte schriftlich für
die ihm dadurch zutheil gewordene Auszeichnung, dass der
Gemeinderath die Fortsetzung der Burgstallgasse von der
Rümerstraße bis zur Römermaucr «Gorup-Straße» be-
nannt hat; die neuernannten städtischen Beamten dankten
für die Anweisung höherer Bezüge. Schließlich machte
der Bürgermeister die Mittheilung, dass sich das Comite
zur Verwaltung des Bürgerfonds constituiert und Herrn
Professor Gnezda zum Vorsitzenden gewählt hat.

Nach Uebergang zur Tagesordnung erstattete Magi-
stratsdirector V o n c i n a Bericht über die Verleihung
von 30 Bürgerfondsstiftungen. Lebenslängliche Unter-
stützungen zu 30 kr. täglich wurden an nachfolgende
Vürger, bezichungsweife deren Witwen und Waisen, ver-
liehen: Stanto Snoj, Theresia Klemenäc, Johanna Köhrer,
Nikolaus Opehar, Francisca Benda, Anna Robida,
Heinrich Jung, Leopoldine Rupnit. Jakob Otrbinc, Franz
Thomas und Theodor Iosin; Unterstützungen zu 20 kr.
täglich erhielten zuerkannt: Michael Dimnik, Anton
Dorer, Johann Hren, Franz Lanwvec, Agnes Bernard,
Maria Dachs, Maria Iemc, Iofesine Mcrvar, Maria
Milavec, Agnes Vidic, Anna Zor, Maria Zebre, Maria
Grcar, Anna Taviar, Pauline KlemeniA, Maria Lahar,
Maria Pogorelec, Maria Praprotnit und Johann Dachs.

Sodann berichtete Gemeinderath Dr. H u d n i t über
den Nccurs des Hausbesitzers Johann Sustcröic in
Hradetztydorf gegen die magistratliche Entscheidung, womit
ihm die Entfernung seines nächst dem Unterlraincr Bahn-
Hofe gelegenen Pulvermagazins aufgetragen wurde. I n
längerer Ausführung hob der Referent hervor, dass das
erwähnte Pulvermagazin der Entwickelung jenes Stadt-
teiles hinderlich ist und die Verbauung der benachbarten
gründe unmöglich macht. Der Recurs wurde über An-
trag des Referenten abgewiesen und der Recurrent be-
auftragt, das erwähnte Puluerdepot bis spätestens 1. Mai
16U9 aufzulassen.

Gemeinderath Dr. P o z a r berichtete inbetreff des
Venühungöconsenses für die projectierte Bäckerwerlstütte
" " überbauten Godec'Hen Hause au, Iudensteig. Uebe

Antrag des Gemeinderathes Dr. Krisper hatte der Ge-
meinderath in seiner vorletzten Sitzung den angesuchten
Beuützungsconsens ertheilt, der Bürgermeister hatte jedoch
den Beschluss mit Rücksicht auf den ß 67 der Gemeinde-
ordnung als mit dem Gesetze in Widerspruch stehend in-
hibiert. Die Angelegenheit wurde neuerlich der Bausection
zur Berathung zugewiesen. Der Referent beantragte na-
mens der Section, dass der Conseils für die Benützung
der Bückerwertstätte, welche den gesetzlichen Anforderungen
durchaus nicht entspricht, verweigert werde. Der Antrag
wurde ohne Debatte angenommen.

Dem städtischen Kerkermeister Kotar wurde fiir die
Reinigung des Rathhaussaales eine Remuneration von
40 fl. bewilligt.

Vor Schluss der Sitzung ergriff Bürgermeister
H r i b a r das Wort. «Auf Euren Tischen — sagte der-
selbe n. a. — liegt heute ein ziemlich umfangreiches Buch.
Dieses Buch legt ein beredtes Zeugnis für Ihre Thätig-
keit ab. Dasselbe enthält nämlich außer der Dienst-
pragmatit, welche die Pflichten und Rechte der städtischen
Bediensteten feststellt, auch Instrnctionen für sämmtliche
Zweige der städtischen Verwaltung. Nur wenige Städte
unserer Monarchie tonnen in dieser Richtung mit uns
wetteisern. Ihrem Eifer und Ihrer Ausdauer, geehrte
Herren College», ist es zu danken, dass die Anträge, mit
welchen die städtische Verwaltung zeitgemäß reformiert
wurde, im kurzen Zeitraume von zwei Jahren nach un-
zähligen Berathungen in den Ausschüssen erledigt wurden.
Erwarten Sie indessen nicht Dank und Anerkennung
dafür; beides möge Ihnen das Äewusstseiu gewähren,
dass Sie mehr als Ihre Pflicht, gethan haben.

I m abgelaufenen Jahre fanden 32 Gemeiuderaths-
sitzungen statt, in welchen 413 Berichte der einzelnen
Scctionen der Erledigung zugeführt wurden. Diese Zahlen
bewcifen deutlich, wie vielseitig die Thätigkeit des Ge-
meinderathcs gewesen. Und deshalb ist auch überall in
der Stadt ein sichtbarer Fortschritt wahrzunehmen, der
— bei unparteiischen Beobachtern natürlich — Be-
wunderung und Anerkennung wachruft. Breitere Straßen
mit richtiggestelltem Nivell, neue Gassen, neue Canäle,
Trottoirs, Quais: all dies ist das Resultat der segens-
reichen Thätigkeit des Gemeinderathes.

Wenn ich noch besonders einige Angelegenheiten
hervorhebe, welche im Jahre 1898 ihrer Lösung zu-
geführt wurden, so muss ich vorerst betonen, dass wir
in diesem Jahre im Zeichen des Regierungs-Iubiläums
Sr. Majestät des Kaisers standen. Ihnen allen steht es
gewiss noch in lebhafter Erinnerung, wie großartig un-
ere Stadt den 2. December gefeiert hat. Die Initiative

zu dieser Feier hatte der Gcmeinderath ergriffen, der
chon früher durch entsprechende Beschlüsse dafür Vor-
sorge getroffen hat, dass Wohlthätigtcitsanstalten ins Leben
gerufen werden, die noch fpäten Geschlechtern dessen dyna-
stische Treue bezeugen sollen. Erwähnung verdient auch
die Vcrsammluug slovenischer Bürgermeister, die eine
dynastische, zugleich aber auch eine nationale Manife-
station gewesen ist. Nun, nachdem das Iubiläumsjahr ab-
gelaufen, hege ich nur noch einen Wunfch: dass an maß-
gebenden Stellen unsere Loyalitätsbewcise nicht als hoff-
nungslose Eomplimcnte betrachtet werden mögen, wie
solche den römischen Gladiatoren aus ihrem Todesgange
vorgeschrieben waren, sondern als aufrichtige Worte voll-
berechtigter Staatsbürger, die sich neben ihren Pflichten
dem Throne und dem Staate gegenüber auch ihrer
Rechte bewusst sind. Für die Erfüllung solcher Rechte hat
der Gemcinderath auch im abgelaufenen Jahre wieder-
holt seine Stimme erhoben, so anlässlich der Zurück-
setzung der slooenischen Sprache beim Oberlandesgerichte
in Graz, ferner zu Gunsten der Errichtung einer slove«
Nischen Universität und eines Oberlanocsgcrichtes in Laibach.
Nicht einen Augenblick bin ich im Zweifel darüber, dass
I h r Eifer für die gerechte Sache und für die Interessen
unserer schönen Stadt auch im neuen Jahre nicht erlah-
men wird.

Aber auch sonst kann die Thätigkeit des Gemeinde-
rathes eine segensreiche genannt werden. Die veranstaltete
Effectenlotterie weist ein sehr günstiges Ergebnis auf;
die Verwaltung der Verzehrnugssteuerpachtung ist zweck-
entsprechend reformiert und ein städtisches Elettricitätswerk
geschaffen worden; die Erfolge des ersten Jahres bcweifen
bereits, dass das Unternehmen zu den schönsten Hoffnungen
berechtigt. Die Südbahn ist zur Herstellung von umfassenden
Anlagen an ihrem hiesigen Bahnhofe veranlasst worden.
Die Sternallee ist entsprechend umgestaltet und ein Ge-
wächshaus in Tivoli errichtet worden. Der Rathhaussaal
erscheint seinem Zwecke entsprechend renoviert, nnd durch
den Bau des prächtigen «No8tni äom» ist den menschen-
srcnndlichen Bestrebungen nnserer Bevölkerung ein wür-
diges Denkmal gesetzt worden.

Meine Herren! Meine und Ihre Thätigkeit aber
würde mit bedeutend größeren Schwierigkeiten verbunden
sein, wenn dieselbe bei der gewissenhaften städtischen Be-
amtenschaft nicht so opferwillige Unterstützung fände. Nicht
weniger als 47.850 Eingaben sind im vergangenen Jahre
(von December 1897 bis Ende November 1«98) an den
Stadtlnagistrat gelangt; das glänzendste Zeugnis für den
Fleiß und die Gewissenhaftigkeit der Beamten gibt die
Thatsache, dass von diesen Eingaben derzeit bloß noch
402 unerledigt sind, und zwar nur solche, zu deren Er-

ledigung noch Erhebungen nothwendig sind. Ein solches
Amt steht wohl vereinzelt da. Durch die Gehaltsregulie-
ruug ist daher nur einer Schuld an diese gewissenhafte
Beamtenschaft Rechnuug getragen worden.

Zum Schlüsse noch einige Daten betreffs unserer
wirtschaftlichen Bilanz. Wir brauchen uns derselben nicht
zu fchämcn. Die städtische Casse weist am heutigen Tage
eine Barschaft von 12.357 ft. 85V, tr. auf. Da für den
Bau des «Nostui äoin» der Betrag von 40.987 st. 63 tr.
vorfchussweise verausgabt wurde, desgleichen der Betrag
von 799 fl. 73 tr. für den Bau der städtischen achtclassigen
Mädcheuvolksschule, so beträgt der Cassa--Uberschuss
54.145 fl. 2 1 ' / , kr. Diefe Summe soll wie folgt ver-
wendet werden: für das projectierte Kaifermonument
10.000 f l . ; für die Anlage auf dem Schlossberge 250 f l . ;
für die Herstellung einer neuen Straße 1500 f l . ; für
den Umban der Arreste im Nathhause 1230 ft.; für das
Trottoir an der Petersstraße 1297 ft.; für Herstellungen
im Tivoli-Walde 400 ft.; für das Trottoir vor dem
Binder'schen Hause 394 f l . ; für die Motoren-Ausstellung
2000 fl.; Beitrag für die chemische Versuchsanstalt 400 ft.;
für die Installation der elektrischen Beleuchtung in den
städtischen Gebäuden 4811 f l . ; für die Iubiläums-Aus-
gaben 3492 f l . ; für Straßeutafeln 520 st. 31 kr.; für
die Herstellung des Plateaus auf dem Schlossbergthurme
505 ft.; für den Canal auf der Römerstraße 14.200 fl.
und für den Canal in der Schicßstättgasse 400 fl. —
zusammen somit 41.399 fl. 31 kr. Es ergibt sich daher
ein reiner Gebarungsüberschuss von 12.745 st. 90^/, tr.

Auch die wirtschaftliche Seite der städtischen Ver-
waltung ist somit vollkommen zufriedenstellend und daher
können wir der Zukunft ruhig entgegensehen. Deshalb
überschreiten wir die Schwelle des neuen Jahres mit
den besten Hoffnungen. Alle Hoffnungen wird uns wohl
auch das neue Jahr nicht erfüllen. Aber wenn uns nur
die eine Hoffnung in Erfüllung geht, dass wir unsere
Stadt im ncnen Jahre ebenso erfolgreich und auf
gesunder Grundlage weiter entwickeln sehen werden
wie hener, so dürfen wir uns zufrieden geben. Der ge-
sammten Bevölkcrnng unserer Stadt nnd Ihnen, geehrte
Herren College»!, aber wünsche ich ein glückliches neues
Jahr!

Vicebürgermeister Dr. Ritter v. B l e i w e i s dankte
dem Bürgermeister für die Anerkennung der Thätig-
keit des Gemciuderathes; wenn diefe Thätigkeit eine
erfolgreiche gewefen, fo sei dies in erster Linie der
glücklichen Initiative, der Energie und der nie er-
müdenden Thätigkeit des Bürgermeisters zu danken.
Redner erinnert an die Verdienste Hribars um das
Zustandekommen des städtischen Wasserwerkes, um die
Regulierung der Stadt :c. und sprach unter dem leb-
haftesten Beifallc der Gemeinderäthe den Wunsch aus,
dass die zielbewusste Thätigkeit des Bürgermeisters der
Stadtgemcillde noch lange erhalten bleiben möge. Zum
Schlüsse wünschte Redner dem Bürgermeister ein glück-
liches neues Jahr.

Bürgermeister H r i b a r dankte für die freundlichen
Worte des Vorredners. Seine Verdienste seien über-
trieben gepriefen worden, doch erkläre er gerne, dass er
für das Wohl der Stadt und deren Aeuölterung stets
mit Liebe gewirkt habe und auch fernerhin wirken wolle.
Doch fühle er seine Kräfte schwinden und er wisse nicht,
ob er noch lange an der Spitze der Gemeindeverwaltung
werde ausharren können.

Sodann wurde die Sitzung geschlossen.

— ( D i e R e d a c t i o n der «La ibacher Z e i -
tung») hat mit der heutigen Nummer Professor Anton
F u n t e t übernommen.

— ( J u b i l ä u m s W o h l t h ä t i g t e i t s f o n d s
der f l o v e nischen Vorschusscassen vere ine. )
Die im Monate Augnst d. I . in Laibach abgehaltene
Versammlung der Abgeordneten der slooenischen Vorschuss-
cassenvereine beschloss zur Erinnerung an das fünfzig-
jährige Negierungsjubiläum Seiner Majestät des Kaisers
einen Wohlthätigkeitsfonds für die slouenischen Cassen
dieser Kategorie behufs Uuterstützuug der diesbezüglichen
Fachliteratnr zu errichten. Zu diesem Fonds haben bereits
die slovenische Central-Darlehenscasse nnd die Vczirks-
Vorschusscasse, beide in Gurtfeld, erstere 50 fl., letztere
5 si. beigesteuert. ^

— ( W a r e n e x p o r t nach Japan . ) Das
k. k. Handelsministerium theilt der hiesigen Handels- nnd
Gewerbetammer mit, dass Waren, die nach Japan
exportiert werden, nut Ursprungszeugnissen gedeckt werden
müssen, um nach dem Vertragstarifc, welcher mit Japan
geschlossen wurde und mit dem gestrigen Tage in Kraft
trat, verzollt zu werden. Diese Zeugnisse, die leiner Form
bedürfen, gelten auf ein Jahr und werden entweder vom
laiserl. japanischen Consulate oder von der kaijerl. japanischen
Handelsagentur des Verfendungsortes ausgestellt. I n Er-
manglung derselben gelten nur die vom Austrittszollamte
beglaubigten Ursprungszeugnisse. Fehlt das Ursprungs-
zeugnis oder ist es mangelhast, so werden die Waren
nach dem Gcncraltarife verzollt. Wird jedoch nachträglich,
und zwar binnen sechs Monaten, das Zeugnis nach«
geschickt, so wird die mehrbezahlte Differenz gemäß dem
Conventionaltarise rückvergütet.
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— ( M i l i t ä r i f c h e s . ) Das Militär-Verordnungs-
blatt veröffentlicht die Ernennung von 1647 Referve-
lieutenanten, darunter in der Infanterie, Jäger«, Pionnier-
truppe und im Eisenbahn- und Telegraphen-Regiment 912,
in der Cavallerie 113, Feld-Artillerie 494, Festungs-
Artillerie 73, Sanitatstruppe 28 und Traintruppe 227.
Ferner wurden ernannt 845 Reserve - Cadet - Officier-
Stellvertreter und 2700 Reserve - Cadetten verschiedener
Truppengattungen.

— (Ocster re ich isches P a t e n t b l a t t . ) Das
k. k. Patentamt, das am heutigen Tage in Wirksamkeit
tritt, wird nach Vorschrift des Patentgesetzcs ein zweimal
im Monat erscheinendes amtliches Organ herausgeben.
Dasselbe wird eine Liste aller beim Patentamte erfolgten
Anmeldungen enthalten, überdies wird von jenen Anmel^
düngen, deren Aufgebot verfügt wird, der Gegenstand der
Erfindung mit möglichster Mrze derart angedeutet, dass
daraus das Wesen jeder Anmeldung entnommen werden
kann, ebenso alle Patent-Ertheilungcn, -Versagungcn u. s. w.
Auch alle auf das Patentwesen bezüglichen Gesetze, Staats-
Verträge, Verordnungen, Bekanntmachungen, wichtige
Entscheidungen des Patentgerichtshofcs, des Patentamtes
und der ordentlichen Gerichte werden im Patcntblattc
erscheinen. Dasselbe wird aber auch das amtliche Material
enthalten, das sich auf das Privilegienwesen, den Marten,
schütz, den Musterschutz, die Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes bezieht. Der Verlag des österreichischen
Patentblattes ist der Manz'schen Buchhandlung übertragen
worden.

— (Persona l l lachr ich t . ) Zufolge einer Vieldung
der hiesigen Blätter wurden die Herren Anton
Z u p a n c i c , Professor der Theologie, und Thomas
Z u p a n , Gymnasial-Professor in Laibach, zu päpstlichen
Ehreulämmerern ernannt.

— ( E r n e n n u n g e n i m Post - und T e l e -
graphendienste . ) Zu Postofficialen wurdeu ernannt
die Assistenten Franz Berger, Narciss Puccher, Josef Lin,
Leopold Wisjan, Josef Taft, Adolf Kürschner, Heinrich
Sustersich, August Amhäuser, Karl Dalle Feste, Camillo
Pellegrini, Franz Poljak, Ferdinand von Galateo, Hugo
Mit r i , Josef Pitteri, Silvius Cega Edler von Celio,
Ferdinand Sellan, Rudolf Raspottnigg, Franz Schmutz,
Iohanu Debelak und Wilhelm Pirona in Trieft; Andr.
Falzari und Anton Dietz in Görz; Josef Petric, Emil
Auterst, Johann Iunz, Auton Wolf und Iofef Vertovec
in Laibach, schließlich Marius Poliak und Alois Mussun
in Rovigno.

— (Kundmachung. ) Vom 1. Jänner 1899 an-
gefangen werden im Bereiche der österre ich ischen,
unga r i s chen und bosn isch-hercegov in i schen
E i s e n b a h n - V e r w a l t u n g e n die Transportgebüren
und Nachnahmen, sofern deren Verrechnung bisher in
Gulden und Kreuzern österreichischer Währung Noten er-
folgte, ausschließlich in K r o n e n und H e l l e r n ver-
rechnet werden. Unter Hinweis auf die vom 1. Jänner
1899 giltigen Zufatzbestimmungcn V I I I und X I I zu
ß 51 des Eisenbahn - Betriebs - Reglements, laut welcher
die Declaration des Interesses an der Lieferung und
ebenso Vorschreibung von Barvorschüsscn und Nachnahmen
auf den Frachtbriefen nur in K r o n e n nnd H e l l e r n
zulässig ist, wird es deu Absendern von Gütern dringend
empfohlen, selbst bei Verwendung des altartigen Fracht-
brief-Formulares, die noch bis Ende April 1899 zu-
lässig ist, die Declaration des Interesses an der Lu-
ferung, dann Barvorschüsse und Nachnahmen in den
Frachtbriefen ab 1. Jänner 1899 stets in Kronen und
Hellern alizusetzen.

— (Der Laibacher T u r n v e r e i n «Sokol»)
hielt vorgestern abends im Turnsaale des «Narodni
dom» seine Sylvesterfcier ab, an welcher eine Abtheilung
der Regimentskapclle und der slovenische kaufmännische
Gesangverein («^lovonsko tr^ovuko povsko druktvo»),
letzterer unter Leitung des Herrn Raz ing er, mitwirkten.
I m dicht besetzten Saale herrschte die fröhlichste Stiu^
mung, welche durch die vortrefflichen Vorträge der
Regimentsmusik und des genannten Gesaugvereines noch
wesentlich erhöht wurde. Großen Beifalles erfreuten sich
unter den Programmnummern namentlich jene des
Liliputaucrquartetts fowie der Soloauftritt des Herrn
I n e m n u n , der zwei feiner besten Piöcen («Verschiedene
Charaktere» und die Pantomime «Lachen nud Weinen»)
unter rauschender Anerkennung znm Besten gab. Um
Mitternacht hielt Herr Dr. T a v c a r als Starosta des
Sokolvereines die übliche Begrüßungsrede, worauf in
einem allegorischen Bilde der Einzug des neuen Jahres
dargestellt wurde. Das überaus lebhafte Treiben mag
sodann bis in die frühen Morgenstunden angehalten haben.

— ( I a h r w e n d - F e i e r des L a i b ach er
deut fcheu T u r n v e r e i n e s . ) Als verheißende Ein°
lcitung der verschiedenen fröhlichen Veranstaltungen, die
des ernsten Lebens Mühen und Sorgen in den kommenden
Wochen für knrze Stunden vergessen machen sollen, er«
freute eine reizende Iahrwend-Fcier in der Casino^
Glashallc vorgestern ein zahlreiches Publicum. Wie alle
Veranstaltungen des Laibachcr deutscheu Turnvereines
zeichnete sich auch diese durch bclebeude herzliche Gemüthe
lichteit aus uud die reichhaltige Vortrags-Oronung bot
in anrcgeuder Abwechslung Fesselndes wie Erheiterndes.
Die Glanzstücke des Abends bildeten natürlich die vor«

trefflichen Vorträge der tüchtig geschulten und mit schönen
Stimmen ausgerüsteten Sängerrunde des Vereines, die
ihre Aufgabe unter Leitung des unermüdlichen, bewährten
Sangwartes Hernl R a n t h ausgezeichnet löste. Dem
immer gern gehörten reizenden Chore «Morgenwanderung'
von Esser folgten «Zwei Landstnechtlieoer» von Mader,
eine Composition, an welche sich auch mancher größere
Gesangverein nicht leicht heranwageil würde. Ausdrucks-
voll uud mit verständnisvoller Schattierung gesungen,
von Herrn S t a r t am Clavicrc feinfühlig begleitet,
fanden die Chöre begeisterte Aufnahme. Cine gleiche
anerkennende Würdigung ward dem frischen Marschlied
von ttarl B ü r g e r , das wiederholt werden musste, den
schönen Chören «Am Rhein» voll Dregert, «Heilte ist
heut» von Weinzierl zntheil; mit lebhafter Heiterkeit
wnrden die Schlussnummern «Ein Ball bei Heiman Levy»
von Koch entgegengenommen. Äewnndcrnswert waren
die Stab-Gruppenübungen, die mit vollendeter, klappender
Genauigkeit, strammer Haltung, Feuer und Kraft von den
ausübenden Turnern unter der Leitung des Herrn Meisetz
vorgeführt wurden. Ans den hübschell Nummern der
Negimentskapelle fanden zwei stimmungsvolle Vorträge
für Waldhurn, Harfe und Harmonium besonders Anklang.
Mi t zündender Komik wirkten lamnge Vorträge, die das
beliebte Mitglied der deutschen Bühne Herr G ö t t l c r
mit gewohnter Fertigkeit zum Besten gab. Um die Mitter-
nachtsstnnde widmete der Sprechwart Herr Arthnr M a h r
dem scheidenden Jahre einen Nachruf, wobei er der denk-
würdigsten Ereignisse desselben gedachte und begrüßte
das neue Jahr mit herzlich empfundenen Worten, die
lebhaften Wiederhall hervorriefen. Ein gemüthliches
Tanzkränzchen, das bis in die Morgenstunden währte,
bildete den für die Jugend frohwillkommcnen Beschluss.

<!.
— ( F ü r das W a i s e n h a u s i u Got tschee)

spendete die bekannte Wohlthäterin Frau Iosefine Ho -
tschevar in Gurtfeld den namhafteu Betrag von
300 f l . X.

— ( E i n e V o l k s b i b l i o t h e t ) wurde von der
Gemeindevertretung in Gurtfeld anläjslich des Regicrungs-
Iubilänms Seiner Majestät errichtet. 2 .

— ( D e r L e s e v e r e i n i n G u r k f e l d ) wählte
in die Vereinsleitung für das Jahr 1899 die Herren:
Dr. I . Geiger, Districtsarzt- A. Oblak, Steuereinnehmer;
V. Aumann, Kaufman»; I . Veucajz, Steueramtsaojuncten,
und I . Novak, Notariatsconcipisten. 2 .

— ( C u r l i s t e . ) Seit der Zeit vom 18. bis
23. December 1898 sind in A b b a z i a 181, im ganzen
abgelaufenen Jahre 2433 Gäste zum Curgebrauch ein-
getroffen.

* ( A u s dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Vom
28. auf den 29. v. M. wurden sechs Verhaftungen vor-
genommen, uud zwar vier wegen Vacierens, eine wegen
Uebertretung des Betruges und eine wegen Vergehens nach
8 45 des Wehrgefetzes. Johann Koprivc, lediger Tag-
löhner aus Zelimlje, politischer Bezirk Laibach, wollte
nämlich vor Erfüllung der Militürdicnstpflicht nach Amerika
auswandern. — Vom 29. auf deu 30. v. M. wurdeu
neun Verhaftungen vorgenommen, und zwar vier wegen
Vacierens, zwei wegen Excesses, zwei wegen Reversion
und eine wegen Diebstahls und Bettelns. Der arbeits-
lose Taglöhner Josef Lebes aus Franzdorf hat dem
Kleidervcrläufer Blasius Iesenko einen auf 12 st. be-
werteteu Rock gestohlen. —r.

Theater, Kunst und Literatur.
* (Deutsche Bühne.) Die deutsche Bühue tritt

mit einem durchwegs vorzüglichen Spielplan ins neue
Jahr, uud es wird geraume Zeit währen, bis ein ernstes
Drama einen dunklen Schatten auf den Ueberfchwang von
Fröhlichkeit werfen wird. Am letzten Tage des dahin-
gefchiedenen Jahres, au dem ja uach altem Brauch uud
alter Sitte alle Welt zu frühlichem Gesicht und zu hei-
terer Punschlaune verpflichtet ist, brachte die deutsche
Bühne der Jugend ein fröhliches Angebinde, indem sie
als Kindervorstcllung Nestroys unverwüstlichen «Lumpaci
Vagabundus» aufführte. Dasfelbe wurde mit vielem Danke,
dessen Aeußerungen von Seite des kleinen Pnblicums
ebenso herzlich wie aufrichtig klaugen, in Empfang ge-
nommen. Die alte Posse spendet ja in reicher Fülle alles
mit handgreiflicher Moral, wornach das Herz der Jugend
lüstern ist, Purzelbäume einer urwüchsigen Komik, haus-
backene Gemüthlichkeit, nnd gute Geister als angenehme
Augeuweide. Uebrigcus hätte die Aufführnng auch vor
den Augeu eines minder wohlwollenden Publicums Gnade
gefnnden, dcnn sie konnte als ganz gelungen bezeichnet
werden. Herr G ö t t l e r war als Schneider voll queck-
silberner Beweglichkeit, Herr G r o ß wirkte durch derbe,
trockene Komik und auch Herr Roche war ein lustiger
Bruder im Bunde, kurz, was an toller Lustigkeit in der
Posse steckt, wurde wirkuugskrästig herausgeholt. Volles
Lob gcbürt auch dem gelungcuen Vortrage des großen
Gesangspotpourris im zweiten Acte durch die Dameu
J e l l y , G r u b e r uud Herrn G ö t t l e r . Die übrigen
Rollen waren ganz entsprechend besetzt. Das Theater war
nahezu ausverkauft. «I-

( I . Oesterre ichisches D a m e n q u a r t e t t . )
I n Bezug auf das am Freitag den «. d. M. in Laibach

gastierende I. Oesterreichische Damenquartett liegt folgendes
Handschreiben der t. t. Kammersängerin Amalie Friedrich-
Materna vor: «Hiemit empfehle ich das Quartett Ederet
auf das beste und bin überzeugt, dafs sich die vier Damen
in der Concertwelt bald einen ersten Namen sichern
werden. Vom Grazer Kapellmeister Herrn Lehnert sorg-
fältigst einstudiert uud von mir geleitet, leistet dieses
Damenquartett wirklich Vorzügliches. Insbesondere Frau
Ederet, eine Schülerin von mir, ist ein vielversprechendes
Talent. Die Kartenausgabe zum Concerte findet im k. k.
Tabal-Hauptverlage am Nathhausplatze statt.

(« ^ ö i t e l ^ s k l tovariä.») Die Neujahrsuummer
dieses Organes des slovenischen Lehrervereines bringt u. a.
eiucu interessanten Aufsatz aus der Feder des Bezirks-
schulinspectors Prof. Levec über dessen vorjährige Reise
zur Jubiläumsausstellung nach Wien, beziehuugsweise vor-
erst über die Wahrnehmungen, die der Autor bezüglich
der Einrichtung der Volks- und Bürgerschulen in Graz
gemacht hatte; sodann einen Aufsatz über die Reorgani-
sation der slovenischcn Lehrcrvereine von Lehrer C e s n i l ,
die Fortsetzung der Culturbilder aus Kram von Bürger-
schullehrer C i p c r l c und die Fortsetzung eines Artikels
über die Pflege des landwirtfchaftlichen Unterrichtes in
der Volksschule von Lehrer L i t o z a r . Außerdem enthält
die Nummer Correspondenzen aus Lehrerkreisen, Mis-
cellen lc.

« 8 l o v o n » k u L k ä r u F u » (Slovenische Ge-
nossenschaft) betitelt sich eine neue flovenische Monats-
schrift, welche die Förderuug des flovenifchen VorschufS-
cassenwesens und der slooenischen landwirtschaftlichen
Genossenschaften überhaupt zum Zwecke hat. Das Blatt
erscheint in Cil l i ; die Präuumerativusbeträge (jährlich
2 fl.) nimmt die «Slovenifche Ceutral-Darlehenscasse»
in Gurkfeld entgegen. 2 .

I m Verlage des «Pädagog ische « V e r e i n e s »
in Gurkfeld erfchien im vorigen Jahre der siebente Jahr-
gang der pädagogischeu Jahrbücher, der anlässlich des Kaiser-
jubiläums eine ausführliche Biographie Seiner Majestät
enthält. Der Preis des stattlichen Bandes beträgt 1 si.,
während die früheren Jahrgänge zu 1 si. 60 lr. beim
genannten Vereine zu beziehen sind.

I m gleichen Verlage erscheint demnächst unter dem
Titel «Htuvlini örtsi i 3 zuoriiöunl» (Baupläne mit
Rechnungsvoranschlägen) ein mit 71 Abbildungen illu-
striertes Schulbuch, dessen Preis 1 Gulden betragen wird.

Neueste Nachrichten.
Allerhöchstes Daudfchreiben.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben nach«
stehendes Allerhöchstes Handschreiben allergnädigst zu
erlassen geruht:

Lieber Graf T h u n ! Da zwifchen den gesetzlichen
Vertretungen der im Reichsrathe vertretenen König-
reiche und Länder und der Länder der ungarifchen
Krone hinsichtlich des Verhältnisses, in welchem die-
selben ini Jahre 1899 zu den Kosten der gemeinsamen
Angelegenheiten beizutragen haben, ein Uebereinkommen
im Sinne des 8 3 des Gesetzes vom 21. December
1867, R. G. B l . Nr. 146 (M 19, 20 und 21 des
ungarischen Gesetzartikels X I I vom Jahre 1867), nicht
erzielt worden ist, so fiude Ich auf Grund des § 3
des citierten Gesetzes (H 21 des citierten Gesetzartikels)
zu bestimme», dass das Verhältuis, iu welchem die im
Neichsrathe vertretenen Königreiche und Länder und
die Länder der ungarischen Krone zu den Kosten der
gemeinsamen Angelegenheiten auf Grund des Gesetzes
vom 21. M a i 1887, R. G. B l . Nr. 47 (ungarischer
Gesetzartitel X X I I I vom Jahre 1887), für den Zeit-
raum von 1888 bis 1897 und auf Grund Meines
Handschreibens vom 30. December 1897, R. G. B l .
Nr. 310, für das Jahr 1898 beizutragen hatten, für
die Dauer des Jahres 1899 unveräudert aufrechterhalten
bleibt.

Ich beauftrage Sie, dies zur allgemeinen Kenntnis
zu bringen.

Wien, 30. December 1898.
Franz Joseph m. p.

T h u n m. p.

Die Lage in Ungarn .
(Origlnal'Ieleglamme,)

Budapest, 2. Jänner.
Abg. Horanszky ließ heute den Ministerpräsidenten

Baron Banffy bedingungslos fordern. Wie verlautet,
findet morgen früh ein Pistolenduell statt.

Anlässlich des Neujahrsempfanges der liberalen
Partei erklärte Nanffy, die Negierung werde mit aufs
uuerlä'sslich Nothwendige beschräutten Mitteln alles
aufbieten, um das Parlament arbeitsfähig zu machen,
die Staatsverwaltung vor Schaden zu bewahren, im
Bewusstsein der verfafsungsmähigeu moralischen Ver°
antwortung, gestützt auf das Vertrauen der Unter-
stützung seitens der liberalen Paitei den Kampf fort.
setzen, jedoch kein Compromiss ausschlagen, falls das-
selbe ohne Preisgebung, Verletzuug oder Demüthigung
von Personen und Parteien möglich würde.

Der Ministerpräsident dantte für daS von Tisza
ausgesprochene unbedingte Vertrauen und die unein«
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geschränkte Unterstützung der liberalen Partei. Die
Rede wurde mit frenetischem Beifall aufgenommen.
Beim Empfange der Nationalpartei erklärte Apponyi,
die Nationalpartei werde, solange nicht Garantien für
die Einhaltung der Gesetze und Wahrung der Pr in-
cipien der Verfassung geboten werden, ihren berechtigten
Kampf fortsetzen. Beim Empfange der Unabhängigkeits-
partei erklärte Kofsuth, wenn die Majorität Banffy
nicht fallen lasse, so werde die Partei die Regierung
mit allen gesetzlichen, nach der Hausordnung erlaubten
Mitteln bekämpfen.

G e l e g r a n t t n e .
Korneuburg, 1. Jänner. (Orig.-Tel.) Seine

Majestät der Kaiser hat über die Bitte eines Damen«
comics in Korneuburg die Aufstellung einer Gedenk-
säule für weiland Ihre Majestät die Kaiserin auf dem
Bisamberge sowie die Benennung des Aufsteliungs»
Platzes als .Elisabeth-Hohe» mit dem Ausdrucke
Allerhöchstseines herzlichsten Dantes allergnäoigst zu
genehmigen geruht.

Madrid, 1. Jänner. (Orig.-Tel.) Die Negierung
beschloss, einen Errdit von 33 Millionen für die Rück-
beförderung der Spanier aus Cuba und den Philip-
pinen nach der Heimat zu eröffnen. Der Minister des
Aeußern Herzog von Almodovar richtete an das Ca-
binet in Washington eine Note, in welcher er an die
von den Amerikanern eingegangene Verpflichtung, die
Freilassung der Gefangenen auf den Philippinen zu
erwirken, erinnert.

Kauea, 1. Jänner. (Orig. -.Tel.) Prmz Georg
empfieng gestern sechs Beys in Einzelaudienz, wobei
er der muhamedanischeu Bevölkerung Gleichberechtigung
zusicherte. Die Christen von Therissu Campos legten
gestern in der Kaserne in Anwesenheit des Prinzen
Georg ihre Waffen nieder. Der frühere Präsident des
Executircomite's, Sphatianatis, welcher von dem Prinzen
Georg zurückberufen wurde, trifft heute in Kanea ein,
um die Leitung des Nationalrathes zu übernehmen.

Verstorbene.
I m Siechenhause.

Am 30. December. Ursula gupantii, Kaischlersgattin,
51 I . , Tuberculose.

Meteorologische Beobachtungen in Kaibach.

Seeböhe 306'2 ,«.
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2 ^ > ? U . ^ 7 ' 7 2 7 0 ^ " i ' ' 0 ^ M . schwacĥ  ' Nebel > 2 0
Das Tagl'sinittel d?r Temperatur vom Samstag 0 6 '

und Sonntag 1-3", um-2 -6 " , beziehungsweise - 2 7 ° Normale.
Verantwortlicher Redacteur: A n t o n F u n t e l .Verloren

Militär-Verdienstkreuz, gegen Belohnung abzugeben:
Philipphof, II. Stook, II. Stiege, rechts. (13)

Herrn Apotheker Piccoli
| X_ial"bacl^..

Ersuche um gütige Uebersendung von 12 Fläsch-
chen Ihrer vorzüglichen Magen-Tlnotur, nachdem
mich dieselbe von meinem schweren Leiden bereits
gänzlich befreit hat. Ich spreche Ihnen meinen innig-
sten Dank aus, und bin zu jeder Zeit mit Freude
bereit, dieses ausgezeichnete Mittel an jedermann
bestens zu empfehlen.

Hochachtungsvollst
V i o t o p S c h i l l i n g

Staatsbahnbeamter.

Graz am 31. October 1898,
II., Schönauergürtel 36. (4335) 10—9

Aanöestyeater in Aaibach.
56. Vorstellung. Gerade.

Montag den 2. Jänner

Der Bettelstudent.
Operette in drei Acten von Jell und Genie. — Musik von Karl

Millbcker.
Ansang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.
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. Geld Warf
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dtu L t . l i '?!! Ol)ld Nwsl..<>/2">» 8s?b »« !»d
dto. dll>. Silber l«« f i , . 4>/,",, 11»-70 12« 20
dlo. k t l l l l ievbl !» . (Ung. Oslb.)

V. I . 1«7«, ü'Vn 121-20 121 60
dtu. j'<,"/„äch>,ilfrrgal'AbI, v b l lOo-sn 1»1 il»
dtu, Vräm -Aul. ̂  W0 <l. u, W, 158-50 ib?-°"
dto dtu, k b0sl. ö. U . lü8-25 15U2b
Ihcin-Neg.<LoIe 4"/» 1»0 sl. . 18? ?ü 138 ?b

Grundenll.»Gbligationen
«ür 1«0 i l . CM.).

<»/, ungarilche (t«0 sl. 0, W.) . » i 50 V« ü0
4«/, lluatljche »nd llavoililclx . »?'— «s'—

Andere ossenU. Anlthen.
Donllu«8ieg.-l!ole 0"/„ . . . . —'— —'—

dt«. »Nnlelhe 18?» . . 108 — 109—
«nleben der Stnd! Göiz . . 1 1 2 - — —
Nnlthen d. StndlztMlilibe Wien 103 ?0 104 Kl!
Nnleuen d. Etad^rmeiude Wlt»

(Ellber ober Guld) . . . . i^g 50 i!i?-ü0
Prilmien Aul. d. Otadtgm.üLlOl i?4-zu <?^üu
««llelxlu^lnlth«», «l lo««. »"/, lO0 L0 101 <l>

»elb Ware

Pfandbrief»
(für 100 fl.).

»ober. all8.üst.<nb0I,v«l.4»/i »»,— »» —
dtn. PrHm>Nchldv. 8°/«, I. Tm. 1,2 ?z izu 2!>
dtu, dto, »"/„, II.Em ii?'ü!»II»25
N .üs««r Land« Hl,p. Anst, 4»/, y8'»a ,uo «>U
Oes», »„«, Ällnt verl. ."/« . . loo io lfti-1»
bto, dtu, üojnlir. ,, 4«/„ . . looiU 101-10

Sparc»sIe,i.0st..30I,b»/,°/»vl. w5l»o — -

Pliaritätü ybligationen
«ür 100 fl.).

y<rb!,!a,!b<! «uldliah!« Em, 1N85 ic»<̂ 5o 100 80
^eslcrv, ')>'u'.d»,,estliayn . . . 110-20 1!0Y0
L,,: lU:^!,»^,„!>^rcs,5WP,Sl, ^ 2 0 - —'—
Li,t>l'ah!l »'/„ » ivrcs, b00 P 2 t , iß«, j « , 8 i > -

b>U, l.'V..!l!il1»fl. p, 100sl. l 2 « — —'—
U»a «alii Bn!)n 10.1-3» 10S»?
<V/, Uütcvlrail-.er Aahuen . . - — —-—

ßank'Aclien
(per StUcl).

«naln-Oest. Va»l ! i«" <l. N0"/„ » . 1b5'2b Ik« 25
Val'lverem, ^le,>rr, K'» i l , . Lb» ü" 26? -
Vrdcr. A!!st,.Oes!..W0fl Z^d"/,, 4»4 i>» 4s?'5N
<lvdl 'Anst. s, Hand, u, >l', >l>» st, —'— —'^-

blu, d!o, per Ulllmu Tcvlbr. U64'56 U6»-—
Crcdülmiil, AU„, il»n,, «<« ! l . . ö»»-5U «!»4k»)
Dcpusl!<>»bl»!l. M y , , !i«u f l , . 2ü«ü>) 2«ii'zo
Exu'NP'r M l , '^dlöst. 5«U <l. 740— 74«--
Oll-u uCasje»«,. Wiener, 200 f l . 2 « » - » " -

^ä»drrd°»l, vest,. üU(. ,!, . . »»?».' «»» s»
Ocstsrr.ungar, Va»l, uu« f l . . »«» - » ^ -
Un °»l>anl W0 f l «87 l ü ,9? ?»
««l«hr,l.«n». «„ . . «0 fi. . '71 «"»do

»elb War«

ßrtlen von tzrannport«
Anternehmungen

(pcr Stück),
«ulsig-Tepl, Eilend, 3N0 fl, . >»!»0 l«40-
Nöhm, Nurdbahn 150 f l , . . »üi! - »53 -
Vuschtiehrader Eis, l>0U sl, CM- '»840 <8»ü

dlo, dtu, (l it. Il) 200 f l . , ««7 —«69 —
Donau ' Dam>)fsch!ssa!ir!s »«ses.,

Oesterr,, ü«w f l . L M . . . 442 — 445 —
Dux Budenbacherlt,.«, 200,1,3. ?l 50 72 üo
Ferdinands Nurdb. UM'sI ,CM. «ö?0 ll582
Lemv, üz«now,- Iassy ^ (tisenb.«

GesrNIchast 2»0 f l . S. . . »9« — 2UU'b»>
«loyb. Oest., Trieft, 50« f l . E M . 4 3 8 - 4ü? -
vesterr. «urdwestb, ««,! f l , S. 2»3-?5 244 75

blu, bto, (lit, l i ) 20« fl, O. L<!1 25 »62 »5
Prag Dxxcr iiiscnb. 150 f l . S. . l0»-7N 10! üc
E>aa!»f!ll'nba>,» 200 fl. E. . »6? 50 3'.8 -
GNddalin u»<> f l , S 6»'«ü «3-?ö
Eüduorbb, Verl>,N. 20N f l . T M . 207-KU 3U«-5«
tramw°Y-Ges,.Wl,,17l>fl,0,W. — — — -

dtll, <t!N, llj»7, 2N»> f l . . . 567 — 5S9-—
tramway Gc!.. Neue Wr,, Pii»<

ritül« '.'lclien 10,» f l . . . . 129'bO 128 7i»
Una naliz, Eilnch, W0sl, Silber 214-20 21»-?»
Una WestbMcial, Graz)^»»fl,S. 313'bO 214-50
Wiener U»call>al),n>n. Nct, Ves. — ' ^ " ^

I«dufilie.Hltien
(per Stück).

«äuge,., «ll«. «ft-, w« ?-«- ' ' " "
«audier Eisen- und Stah l ' Ind.

in Nie» l<><» fl 83-.- 94—
V<l.'»I>lll!Nw, Loi!)«., Trste, «0 f l . l!«6 zo 137 ' 0
,,«ll>emülil", Papiers, u. « . - « . 82-?ü 93
üiesinger Äiauerei 100 fl. . . ,ß» _ 189 b"
Montan Wesellich,, Oest. -alpine 88 25 ^99 ?k>
Präger ltch'» I n d , <Hef, 200 f l . 868'—972 —
Salssu Tarj, >»tn»IMcn 20 f l . Hiz- ß2,i —
„Lchl»«l«ühl", Papltll. llvofl. z?z » ̂ h^ _

»eld Ware

l l l fa i le r K°hlenw.°Oes. 70 N. 176 l>0 178 —
Naffen,.<V.,Vest.inWien,1««fl. 1«? — 1»8 —
Waagou'Leihanst.. Alla.. inPeft,

N r , Naugesellsch'aft l»'o fl. ' ^ ,a? ?ü «08 «5
Mlnerbergei öicgel-ActienVel. « o - »83 —

Diverse Dose
(per Stück).

Nudllpest Vasilll-a (Dombau) . «70 7—
Lredillose KW f l — — » —
«,.11» «ose 40 sl. L M . . . . «075 N1?b
4»,,.Dona» Dampfsch, i M f l L M . i?»v— ,80'—
vfcuer Lose 40 fl «»-«l» «4'Lii
Palsfy^Lole ^0 sl, CM. . . . 6450 «2—
Noll,e» lttenz, Oest. Vest,,, I0sl. ,..— —-—
Noll,«'!, Kreuz, U»,1 Ges > , 5f l . i« zu ,a>80
«udulph Lole I» sl, . . - 25 — 2«- - .
Salm Lo>> ^0 f l . L M . . . 8S-55 8785
E!, («en°i<«.Lo!e 40 f l , EM. . 84-25 85 —
D,'.!,ds!e>!,-Lose ül> sl. «W. , . «o-— N4'—
«l-wiustlcl!. b, »"',. Pr Tchuldv,

d, Vudencredi!a»s!att. l, !tm. zz-?,; ^ 7 ^
dtu. dto, I I . <tn> 18«9 . . , , , . _ , 7 . ^
Laibacher Los» ».-— ^ . . ^

Devisen.
Amsterdam 99 45 99 Lk»
Deutiche Plätze 58 90 b8'0b
t!l'»dM! i ,u 4,, ,2y«z
Paris 4? ?0 »?>:?

Valuten.

2<'Franc« Ctüclc 9 , « 9 " «
Heutsche »lrichüdcmlnulen . . h»g? 5« 95
Italieiüiche Vanluoten . . . 4« »5 44 4z
V«pi .»«ud«l . . < ^ . . 1"?. , , " . . ,


